Überlegungen zur weiteren Entwicklung eines Rundfunkprogramms für die junge Generation: Diskussionsmaterial by Felber, Holm et al.
www.ssoar.info
Überlegungen zur weiteren Entwicklung eines
Rundfunkprogramms für die junge Generation:
Diskussionsmaterial
Felber, Holm; Müller, Margrit; Stiehler, Hans-Jörg
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Felber, H., Müller, M., & Stiehler, H.-J. (1987). Überlegungen zur weiteren Entwicklung eines Rundfunkprogramms für
die junge Generation: Diskussionsmaterial.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/
urn:nbn:de:0168-ssoar-404977
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.






Bereich IM,-Nr. Jahr Ausf.-Nr. Statt
ZU
.
5 n z. 4-X . Ö D  / . / Ö D
Diskussionsmaterial
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Unverändert ist der Rundfunk - trotz nicht seltener Abschieds­
worte - ein zentrales Medium politisch-ideologischer und kul­
tureller Kommunikation insbesondere auch der jungen Generation. 
Mit der Entwicklung einer speziellen Jugendachse und ihrer 
Fortführung zu "Jugendradio DT 64" trägt der Rundfunk der DDR 
dem Bedürfnis nach Unterhaltung, Bildung und Information Rech­
nung, hat er ein besonderes Jugendmedium in der DDR aufgebaut. 
Entsprechend den wachsenden technischen Möglichkeiten (Ausbau 
eines weiteren Sendenetzes durch die Deutsche Post, Zunahme 
der UKW-Frequenzen infolge internationaler Regelungen) werden 
sich die Empfangsmöglichkeiten und Sendestunden von "Jugendra- 
dio" in den nächsten Jahren erweitern. Dieser Umstand fordert . 
angesichts beständig sich verändernder Bedingungen der Jugend­
entwicklung in der DDR wie auch der Entwicklungen in der ideo­
logischen Klassenauseinandersetzung ein Nachdenken über konzep­
tionelle Fragen eines Rundfunkprogramms für die junge Genera­
tion heraus.
kenn auch der Stand der wissenschaftlichen Forschung zu diesen 
Fragen als wenig befriedigend einzuschätzen ist (vor allem im 
Vergleich mit Ländern ähnlich entwickelter kommunikativer Infra 
Struktur wie der der DDR), so hat die Jugendforschung der DDR 
sich der Verantwortung zu stellen, ihren Beitrag zur Diskussion 
um ein attraktives, unseren gesellschaftlichen Bedingungen und 
Erfordernissen entsprechendes Rundfunkprogramm für die Jugend 
der DDR zu leibten. Im vorliegenden Diskussionsmaterial werden
■ ■'   ■ ■ i i
dazu aktuelle Forschungsergebnisse aufbereitet und Standpunkte 
formuliert. Der Forschungsstand bringt es mit sich, daß Gesi- 
chertes nebeii (gut Begründbarem, aber doch) Hypothetisches ste­
hen muß.
Unsere Überlegungen beziehen sich auf drei Schwerpunkte : 
auf Bedingungen der Wirksamkeit der DDR-Jugendmedien insgesamt 
(I.), auf Aspekte der Rundfunknutzung Jugendlicher (II.) und 
auf spezielle Prägen~deF~ISFatiItüiög~Tines Jugendradios (III. ). 
Detailliertere Untersuchungeergebnisse sind im Anhang aufge­
führt .
I. Einige grundlegende Bedingungen der Wirksamkeit der 
DDR-Jugendmedien, insbesondere von MJugendradio DT 64”
1. Unverändert gelten unseren Massenmedien insgesamt, mehr noch 
den im Gesamtangebot der Medien besonders bevorzugten Jugend­
programmen hohe Erwartungen in allen Gruppen der Jugend« Das 
betrifft zum einen ihre Fähigkeit, auf die jungen Leuten wich­
tigen (politischen) Fragen zu gesellschaftlichen Vorgängen
überzeugende Antworten gi~ben”zITkönnenT~In einer Untersuchung
von 1985 traf diese Erwartung auf 75 ~ 80 % der Jugendlichen 
zu. In ähnlichen Dimensionen wurden von Leitern/Lehrern/usw. 
Antworten auf Fragen zur Politik erwartet, andere Formen der 
Kommunikation werden eher als ergänzend betrachtet (eingeschlos­
sen die BRD-Medien. an die 35 - 40 % entsprechende Erwartungen; 
richten).
Darin widerspiegelt sich Aufgeschlossenheit und hohes politi­
sches Interesse ebenso wie die Einsicht in die bzw. "Ahnung" 
von der MLeitfunktionH der Massenmedien in der gesellschaftli­
chen Kommunikation.
Unter den politischen Fragen, die Jugendliche persönlich bewe­
gen^ dominieren solche zu weltpolitischen Ereignissen und zu 
Problemen der Sozialpolitik und zur wirtschaftlichen Entwick- 
lipig_4ler DDR bzw. zu Problemen im eigenen Betrieb oder der Aus­
bildungseinrichtung (jeweils über 70 % haben dazu persönlich  ^
'wichtige Fragen). Die meisten der die DDR betreffenden Fragen 
und Probleme Jugendlicher, eingeschlossen solche zur Sportent­
wicklung, zu Kul_tüj’ und~Kunst und zur Inforraationspolitik (je­
weils 60 % haben dazu Fragen), wurzeln in den unmittelbaren 
sozialen Erfahrungen junger Leutg bzw. haben mit den Verhält­
nissen von Gesellschaftstheorie und -realität (7/esen und Er- 
sc h einung) zu \un.
Für die Gestaltung von Jugendradio (wie unserer Jugendmedien 
insgesamt) bedeutet dies u.a.,
a) den spezifischen und hohen Informationsbedürfnissen junger 
Leute !?rundfunkgemäß” (zeitökoriomlsch, knapjD, zugespitzt, 
aktuelTT'lnformativT Rechnung zu tragen. Zu wissen und zu 
bewerten, 'was in der «eit und in unserem Lande vor sichgeht, 
wie hier und anderswo gesellschaftliche Vorgänge beschaffen
sind, wie man selbst Lebenspr-obleme größerer und kleinerer 
Dimension löst und wie andere dies tun, ist ein Grundzug 
in der Medienerwartung, der auf alle Angebote (nicht nur 
auf Nachrichten, Berichte, Kommentare i.e.s75 gerichtet 
ist;
b) die real-konkreten sozialen Erfahrungen und Erlebnisse nun- 
ger Leute nicht nur schlechthin zu berücksichtigen, sondern 
als ”Ausgangsiaaterial" der Kommunikation mit ihnen zu be­
trachten und vorrangig die Verarbeitung (Einordnung, Ver­
gleich, Orientierung, Vermittlung mit gesellschaftlichen 
Grundprozessen) dieser Erfahrungen zu fördern;
c) insbesondere in den thematischen (Wort-) Beiträgen bei einer
 i | , ,  , — ___ ____ —  ,75rr, .............................................................. ..  ii <il^
großen Vielfalt journalistischer Genres eines Darstellungs­
typus oder Grundgestus des Dialogs und Ins-Gespräch-Kommeno, 
des Suchens und Entdeckens, des kritisch-produktiven Befra­
gens und Anregens den Vorrang zu geben;
d) die Arbeitsteilung und Abstimmung mit anderenJSedien sowie 
der Arbeit der Schule, der FDJ auszubauen. Die meisten Ju­
gendlichen sind in der DDR in einer Vielzahl von Pormen der 
politischen Bildung und Erziehung aktiv und haben ein rela­
tiv gutes Gespür dafür, was wo wie effizient behandelt wer­
den kann.
Hehe 'Erwartungen gelten den Massenmedien der DDR zum anderen 
hinsichtlich der ''handwerklichen Qualität” der Programmgestal­
tung und insbesondere des Ausmaßes und Niveaus der Einbeziehung 
populärer Genres und Gattungen in allen Künsten (im Rundfunk 
bezieht sich das vornehmlich auf die Musik). In diesem Bereich 
sind die Erfahrungen, Erwartungen und Maßlrtäbe in hohem Maße 
Minternationalisiert” - geprägt durch die im internationalen 
Kulturaustausch, durch internationale Medien zugänglichen Stan­
dards und Trends sowie durch die klare Orientierung unseres 
Landes an der «Veit spitze (bei Industrie Produkten, im Sport*, in 
den Lebensbedingungen usw.). Hier ist (zusätzlich) zu berück­
sichtigen, daß für die heutige junge Generation__di.e_..Existenz 
spezifischer Jugendprogramme., wie auch die Möglichkeit der Nut­
zung weltlicher Medien eine“'mlturelle und politische Normali- 
'frQ.t ist. Dementsprechend souverän und selbstverständlich wird 
rait diesen Angeboten umgegangen und wertend verglichen.
2* An die Beiträge der Jugendmedien bzw. sich besonders an 
Jugendliche wendende Angebote aller Massenmedien stellen junge 
Werktätige und Studenten naturgemäß besondere Ansprüche. Diese 
Besonderheit stellt sich meist so dar, daß Grunderwartungen an 
die Massenmedien (wie Unterhaltung, Information usw.) eine 
jugendspezifische "Färbung” hinsichtlich der Themen und der 
Gestaltung von Medienangeboten erfahren.
Tab. 1s Erwartungen an Medienangebote für Jugendliche bei jun- M 
gen Werktätigen und Studenten, in % fl
Ausprägung
sehr schwach/ sehr stark/stark
stark stark mittel nicht L, Stu. jg.Arb.




Leute 57 28 11 4 80 89 88
die Behandlung sol­
cher Fragen und Pro­
bleme, die vor allem
Jugendliche haben 38 45 14 3 82 79 .87
daß Jugendliche 
selbst mit ihren Er­
fahrungen und Pro­
blemen zu Wort kommen 29 43 21 7 72' 66 77!
Klärung wichtiger
politischer Fragen 23 33 29 15 44 77! 65
daß Jugendliche und
Altere gemeinsam 
Fragen und Probleme 
der heutigen Zeit




gebieten 19* 34 33 14 47 60! 60!
Anregungen zum Nach­
denken über mein Ver­
halten im Alltag 1b 39 33 12 48 62! 62!
Anregungen für die
FBJ-Arbeit 5 20 37 38! 19! 27 31
Die Unterhaltungserwartungen sind in allen Gruppen der Jugend 
annähernd gleich hoch, sie stehen allerdings in teilweise un­
terschiedlichen Kontexten. In einigen Gruppen (Studenten, jun­
ge Arbeiter, Jugendliche mit hoher DDR-Verbundenheit, regel­
mäßige Leser der Jugendpresse) ist die Mehrzahl der zur Diskus- 
sion gestellten Medienerwartungen überdurchschnittlich hoch 
ausgeprägt. In anderen hingegen muß von einer starken Dominanz
_ r  ----- ' 1^* n»HI l ■ ............     ■    —... “ “«f
der Unterhaltungserwartungen gesprochen werden, die inhaltlich 
wenig profiliert ist (tendenziell bei Lehrlingen z.B.).
Wenn auch verschiedene Untersuchungen belegen, daß o.g. Erwar­
tungen medien- und themenspezifisch verschieden ausgeprägt sind, 
so haben sich dennoch alle Formen unserer Produktion für Jugend­
liche den Erwartungen nach Unterhaltung, sozialer Genauigkeit 
(Stimmigkeit) und Einbeziehung der Jugend in Inhalt und Form
zu stellen. "*,     — --- ——«
3. Ein umfangreicher Mediengebrauch ist für Jugendliche in der 
DDR - wie auch anderswo - eine^kulturelle Normalität, wobei die 
zeitliche Ausdehnung recht gut Internationalen Vergleichen (für 
Europa) zu entsprechen scheint. Wir können davon ausgehen, daß 
mindestens 2,5 Stunden täglich im Durchschnitt dem Rundfunk 
i;zw, dem Horen von Tonträgern gewidmet werden (weitere 1 , 5 - 2  
Stunden gelten dem Fernsehen, 0 , 5 - 1  Stundendem Lesen),
An dieser Stelle soll auf die folgenden Aspekte aufmerksam ge­
macht werden?
a) Mediengebrauch ist ein selektiver Vorgang. Im Fernsehen
-----  -
äußert sich dieser Sachverhalt unter Jugendlichen in erster 
Linie in einer situativen und flexiblen Auswahl anhand hoher 
Vorkenntnisse des konkret zu erwartenden Programminhalts oder 
einer hohen Um- und Durchschaltquote verfügbarer Kanäle. Im 
Rundfunk erscheint dieser Prozeß eher als dauerhafte Fixierung 
auf eine Stammfreqüenz-, die zugleich die Kenntnisnahme anderer 
Programme tendenzielT ausschITeßt.~Damit gewinnt das nImage” 
eines Progranms"uncTdie öfferüTichkeitsarbeit in eigener Sache 
besondere Bedeutung. Die alte Branchenweisheit, wonach "Klap- 
pern zum Handwerk” gehört, sollte vor allem dann umgesetzt 
werden, wenn weitere Territorien auf neuen Frequenzen erschlos­
sen werden bzw. Erweiterungen und Veränderungen im Programm
anstehen. Natürlich bleibt erste Brfolgsgarantie eine an mani­
festen Hörerinteressen ausgerichtete Programmgestaltung.
b) Die Verfügbarkeit über (hochwertige) Möglichkeiten zum Hö- 
ren von Rundfunk und Tonträgern steigt praktisch jährlich. Ins 
besondere hat sich der eigenständige, interessengesteuerte Zu­
gang von jüngeren Altersgruppen, unterhalb des gesetzlich fest­
gelegten Jugendalters zu Rundfunk und Tonträgern beträchtlich 
erhöht, wobei deren Hörverhalten eindeutig auf jugendorientier 
te Beiträge gerichtet ist!
Das bedeutet u.a.
- eine breite altersmäßige Streuung, der Programmangebote, wo­
bei neben der potentiellen Verjüngung der Hörerschaft auch 
das fortgesetzte Hören der dem Jugendalter Entwachsenen zu 
berücksichtigen ist (die erste Beatles-/Rolling Stones-/ 
Puhdys- usw. Fangeneration ist mittlerweile 40 Jahre und äl­
ter und dürfte in ihren musikalischen Interessen mehr als 
frühere Generationen ”jugendorientiert” geblieben sein);
- entschiedenen Einsatz für höchste Empfangaqualitäf des Pro­
gramms (Nur UKW-Stereo garantiert heute noch Massenpubli­
kum ! )j ~  ^ *
- weitere, möglic herv/e ise noch verstärkte Erfüllung der "Be­
dien”-Punktion des Jugendradios für die individuelle (Musik- 
Programmgestaltung Jugendlicher (Mitschnitt-Service), wobei 
hier Angebote, die sich von der DDR-SchalIpla11enproduktion 
abheben, nach Maßgabe ökonomischer Größen deutlich prüfe- 
riert werden sollten.
c) Der umfassende, auswählende Mediengebrauch hat zu einer 
eltgehenoer- "Besetzung" der Me dien zeit geführt, wobei sich
letztere nur.-wenig ausdehnt. D.h., neue Angebote im Rundfunk 
sind vor die Aufgabe gestellt, schon vorhandene "auszustechen" 
in den Augen (bzw. Ohren) der potentiellen Hörer (!) besser zu 
sein. Das ist uraso bedeutender, als die Entscheidung über die 
"Sender der «ahl" heute vermutlich biographisch recht früh 
fällt, in vielen Pallen schon vor dem Jugendalter. Natürlich 
sind fiese' Ent Scheidungen vom Meinungsklima'und''von Vorbildern 
in der Schulklasse, dem Freundeskreis und der Familie erheb­
lich beeinflußt und erfahren von dort ihre soziale Absicherung
"Für Buch um 12" ist u.E. nicht nur schlechthin Titel einer 
spezifischen Sendung von Jugendradio, sondern muß programma­
tisch für eine Strategie des frühzeitigen Gewinnens von Hörern 
stehen. ■
fahrung auch bereits der jungen Generation. Für jedes Massen-
Bewährtem und Veränderungen, Redundanz und Überraschung nicht 
nur"im Inhalt, sondern auch in den Programmstrukturen, im Stil, 
in Gestaltungsformen. Eine Reihe von Bedingungen, so zuerst 
die Dynamik unserer Gesellschaftsentwicklung und internationa­
le Trends, scheinen gegenwärtig eine stärkere Orientierung auf 
Veränderung und Überraschung nahezulegen. Die Akzeptanz der 
VideociilTs''iärt~l}ildi'oIgen, Sc'htiTttrhythmen, Trick, Kameraein­
stellungen, die vor wenigen Jahren als undenkbar gegolten hät­
ten, deutet an, wie stark die Bereitschaften und Fähigkeiten 
zur Aufnahme formal ungewöhnlicher und außerordentlich informa- 
tionsdichter Beiträge gewachsen sind.
4. Der Rundfunk v/ird innerhalb i
zur Befriedigung vieIfältigsteg   _____  ^ __ . . ^ gr­
aut z U  Andere kommunikative Ansprüche richten sich' hingegen 
häufiger an andere Medien. Die Erwartung, z.B. über das poli­
tische Weltgeschehen kurz oder ausführlich informiert zu wer­
den, gilt bei der Mehrzahl der Jugendlichen vor allem der Pres 
se.
Die Unterhalttfngsfunktion des Rundfunks ist entscheidend an 
das Musikangebot und seine Präsentation gebunden. Dieä ist 
letztlich bestimmend, ob Radio, also auch "Jugendradio DT 64", 
wirksam v ird'" - auch mit seinen thematischen Anliegen, dem Hö­
rer-Service , Kurznachrichten usw.
Die vorliegenden empirischen Untersuchungen bestätigen die be-
——  —  . _ ^
stimmende Rolle, die der_Musik in der Lebensweise, im kultu­
rellen Verhalten, besonders aber in der Gestaltung der Frei­
zeit 1er Jugend zukommt•
d) Schließlich ist hinzuweisen auf die beträchtliche Mediener-
medium stehen damit die Fragen nach den Verhältnissen zwischen
-Tab» 2t Häufigkeit ausgewählter musikalischer Freizeitbeschäf- 
' tigungen bei Lehrlingen, jungen Werktätigen und Stu­
denten, in %\ 1984
Das tun in ihrer Freizeit...
(nahezu) mehrmals einmal noch
täglich wöchentl. wöchentl. seltener nie
Musiksendungen im 
Hundfunk hören 62
Musik von Platten, 
Bändern, Kassetten 
hören 54


















Die deutliche Bevorzugung populärer Genres ist dabei gut be­
kannt und bedarf keines besonderen Kommentars. Von Bedeutung 
sind die vielfältigen sozialen Bezüge, die im Gebrauch von 
(populärer) Musik wirksam, von jungen Leuten auch aktiv in sie 
hineingelegt und "kodiert” werden. So fungiert insbesondere 
die Rockmusik u.a. als
- Srkenrt-.ungszeichen für bestimmte kulturelle Milieus und ein
Faktor bei der Bildung von sozialen Beziehungen, z.B. von 
i nf orrae llen Freizeit grupp e n ;
- Informationsquelle über Lebensstile» Moden, Verhaltenswei­
sen ;
- Stimulans von Träumen» Phantasien, aber auch der Bewegung 
und Körperlichkeit (z.B. im Tanz);
- Gesprächsgegenstand;
- Mittel des Ausdrucks von Lebenshaltungen, sozialer Werte, 
gesellschaftlicher Stimmungen usw.
- Mittel der Identifikation mit Vorbildern;
- psychophysiologische Aktivierung in verschiedensten Situa­
tionen.
Die Gestaltung eines erfolgreichen Musikprogramms ist demzu­
folge nicht rein "werkorientiertM (d.h. auf die tatsächlichen
oder vermeintlichen musikalischen und textlichen Qualitäten 
von Musiktiteln), sondern zugleich auf die genannten sozialen 
Punktionen der Titel zu gründen. Die große Differenziertheit 
der Jugend in ihren sozialen und kulturellen Merkmalen (darun­
ter musikalische Vorlieben, Kenntnisse und Wertmaßstäbe) ist 
dabei ein gut bekanntes Phänomen:   , — —g*
- Mit steigendem Grad der Bildung und Qualifikation der Jugend­
lichen nimmt die Breite der musikalischen Interessen tenden­
ziell zu,. Die kumulierte Erfahrung im Umgang mit der MusTkT"* 
bedingt mit zunehmendem Alter auch einen gezielteren Zugriff 
zur Musik (in der Regel nehmen die zur Verfügung stehenden 
Zugriffsmöglichkeiten - technische Ausstattung, Besitz von 
Kassetten, Tonbändern und Schallplatten - ebenfalls zu), hier 
bei wird der Situation angemessen Verschiedenes ausgewählt. 
Dieser Vorgang vollzieht sich sowohl in Hinsicht auf die Brei 
te der Musikgenres insgesamt als auch innerhalb der Genres.
- Das statistische Mittel der relativen Breite musikalischer 
Interessen verdeckt, daß es zeitweilig oder dauerhaft auch 
beachtlich große Gruppen Jugendlicher geben kann, die kein 
festes Verhältnis zur Musik ausprägen oder tatsächlich nur 
ein sehr enges Spektrum des musikalischen Angebots zur -Kennt- 
his nehmen.
5. In den letzten Jahren ist noch deutlicher geworden, daß der 
Klassengegner ein beträchtliches. Potential (und Erfahrung) auf­
wendet, um unter der Jugend der DDR immer wieder neu an Einfluß 
zu,' gewinnen. In der BRD und Westberlin werden gegenwärtig ca.
35 Rundfunkvo1Iprogramme produziert, von denen eine Rfcihe auch 
oder vorrangig sich an Jugendliche in der DDR zu wenden versu­
chen. In praktisch allen Regionen der DDR sind mindestens einen 
dieser Programme, meist jedoch mehrere in UKW-Stereo-Qualität 
empfangbar"Tnicht selten besser als das Programm von "Jugend­
radio DT 64")•
Diese Situation dürfte sich in den nächsten Jahren durch die 
Realisierung der Beschlüsse der Genfer Konferenz über Hörrund- 
funkfrequenzen (u.a. durch Weitung des nutzbaren Spektrums an 
l*K»-Prequenzen), aber auch durch die absehbare Übertragung di­
gitalisierter Rundfunkprogramme in höherer Anzahl und Qualität 
durch direktstrahlende Satelliten eher noch verschärfen.
Dabei sind auch Umständezu bedenken, die gegenwärtig den Ein- 
fluß des Gegners eher begünstigen» so zum Beispiels
- die starke Internationalisierung der populären Musik als ein 
objektiver Prozeß» der sich unter der fast ungebrochenen Vor­
herrschaft multinationaler Medienkonzerne vollzieht;
-  d ie  be s tä n d ig e  t,fe c h n is ie r u n £ ^ !_jifirnjiop.u..läre.n.JOin s te »  in s b e -  
son d ere  d er  M usikproduktion» -V e r b r e itu n g  und -k on su m tion »
----------------- -i , - — ....... -  —  ....................................
wodurch das Erreichen der fortgeschrittensten Standards der 
Studio- und Medientechnik (und ihre Beherrschung) zu einer 
relativ eigenständigen (Qualitäts-) Präge wird;
- die mit der Zunahme an Programmen international praktizierten 
Veränderungen des "Radio-Konzepts'* - weg vom universellen 
Mischprogramm für alle hin zu spezialisierten Programmen für
mehr oder minder große Zielgruppen;
  ,_____ —-_—   — ■—— —  ■— • ■ ■ .    ——-■%
- das weitgehende Ausklammern der populären Musik (ihrer Ge­
schichte, Spezifik usw.) aus der ästhetischen Erziehung, wo­
durch Kenntnisse und Wertmaßstäbe nahezu ausschließlich und 
spontan aus den aktuellen Angeboten gewonnen werden.
Dadurch wird der rasche 'Wechsel musikalischer Modetrends be­
günstigt, den eben gegenwärtig die multinationalen Medienkon­
zerne bestimmen und im Rahmen ihrer strukturellen Flexibili­
tät auch profitabel machen#
II. Aspekte der Nutzung von Jugendsendungen des DDR-Rundfunko
Zum Rundfunkverhalten Jugendlicher speziell liegen am ZIJ nur
sehr wenige Forschungsergebnisse vor. Insbesondere über allge- 
meine Nutzungsdaten hinausreichende Untersuchungsergebnisse 
konnten in den letzten Jahren nicht erhoben werden. Wir müssen 
uns daher auf einige wenige Aspekte beschränken.
1. In der Nutzung der Sender der DDR durch Jugendliche zeigt 
sich eine stark rückläufige Entwicklung, auf die bereits in 
früheren Untersuchungen aufmerksam gemacht wurde.
Tab« 3s Häufigkeit der Zuwendung zu den Sendungen des DDR- 
Rundfunks im Vergleich zwischen 1982 und 1985 (nur 
tägliche Hörer» in Klammern; täglich und mehrmals 
wöchentlich zusammengefaßt, in %)
DDR-Rundfunk
1982 1985
Lehrlinge 48 (84) 29 (67)
Studenten 64 (92) 32 (76)
Arbeiter 41 (80) 35 (71)
Diese in allen sozialen Schichten zu beobachtende Entwicklung 
vollzog sich zugunsten des Rundfunks der BRD, ist also nicht
als Zunahme von "Radioabstinenz" aufzufassen. Hinter dieser
Tendenz verbergen sich verschiedene Prozesse;
- eine deutliche Verlagerung des täglichen Hörens unserer Sen-    . . . .     ..      .  --
dung auf ein weniger häufigeres Rundfunkhören, sicherlich 
auch beeinflußt durch die "wä'cHsenden Möglichkeiten des Hö­
rens von Tonträgern mit individuell favorisierter Musik;
- ein "Umsteigen" von frpher aktiven Hörern unserer Sender 
auf andere Angebote;
- ein-schwächeres Herausbilden der Gewohnheit, unsere Sender 
zu hören bei den in das Jugendalter hineinwachsenden Alters­
gruppen.
Letzteres ist u.E. die wesentliche, für die zukünftige Arbeit 
von Jugendradio grundlegende Problematik. Sie verlangt eine
 .........   Ä.-— ---------------          ■-,--- — -*
stärkere Berücksichtigung der in vielen Bereichen sichtbaren 
kulturellen und sozialen "Akzelerationsprozesse", zugespitzt 
einen "Kampf ..um die .jüngsten Hörergenerationen".
Mindestens ^fn Drittelnder Jugendlichen unseres Landes kenn 
te 1985 als ständiger’ Hörer der Jugendsendungen des DDR-Rund­
funks bezeichnet werden, wobei allerdings der Anteil der täg-
1 Aktuellere Untersuchungsergebnisse liegen nicht vor. Die Pro 
filierurig zu "Jugendradio", aber auch die Veränderung in den 
Westmedien ("Rias 2") vollzog sich nach der letzten Jugend- 
medien-Untersuchung.
liehen Hörer gering ist« Sin bemerkenswert großer Teil nimmt 
Jugendsendungen unserer Stationen Indessen überhaupt nicht zur 
Kenntnis« Wenngleich auf die Jugendsendungen des DDR-Rundfunks 
unter den Jugendlichen, die unsere Stationen hören, tatsächlich 
auch die größte Zuwendung entfällt, so sind doch auch diese 





bis 19.00 nach 19.00 1981 1982
Uhr (DT) Ufer (hallo u. DT) (nur DT)
1 2  1 2  1 2  1 2
gesamt 8 (34) 4 (28) 18 (46) 21 (52)
Lehrlinge 6 (29) 3 (27) 17 (46) 20 (52)
Studenten 8 (43) 4 (31) 25 (60) 27 (65)
jg, Arbeiter 12 (36) 7 (31) 15 (38) 18 (49)
Diese Veränderungen sind wohl teilweise durch die geschilderten 
Wandlungen in den Rezeptionsgewohnheiten Jugendlicher bedingt.
Ist der Direktvergleich zwischen den Jahren aufgrund verschie­
dener Indikatoren auch, problematisch, so wird aber doch deut­
lich, daß die Jugendsendungen in der Zuwendung durch die Ju­
gendlichen erhebliche Einbußen erlitten haben. Hörten noch 1982 
z.B. 24~^~^irTeEiTringe“taglTclT eine der erfragten Sendungen, 
so sind es 1985 nur noch 6 % bzw. 3 %* D.h. während 1982 noch 
jeder viertf Lehrling unsere Jugendsendungen täglich hörte, ist 
es heute nur noch jeder zwanzigstel
Auch liier wird der Unterschied der sozialen Schichten, möglicher­
weise auch der Altersgruppen, in der Rezeption der Jugendsendun­
gen deutlich, ‘während insbesondere die jüngeren Jugendlichen,
(Le hrli nge ) sich offenbar we n ig vom Jugendpro gramm an gas pro chejQ 
fühlen (sie sind aber als größte soziale Gruppe - neben den 
Schülern - die hauptsächlichen Adressaten von Jugendsendungen), 
scheint es den Interessen der Studenten und jungen Arbeiter eher
zu entsprechen, Angesichts der Nutzung der "Rundfunkalternative" 
in Form der Sender der BRD durch die Lehrlinge ist es dringend 
geboten, die Jugendsendungen des DDR-Rundfunks auch hinsicht- 
lich ihrer altersmäßigen Differenzierung neu zu durchdenken
■         — ■ ' — -—     . — n.   .......................................   . ,   m . , » . ,. ,  . .. !•»
und zu strukturieren.
Diese Aussagen werden noch unterstrichen durch einen Vergleich 
der Nutzung der Jugendmedien von Jugendlichen, die westliche 
Sender ohne Einschränkung empfangen können (Jugendliche aus 
Leipzig und Magdeburg), mit jenen, deren Möglichkeiten vor al­
lem im UKW-Stereo-Bereich begrenzt sind (Jugendliche aus Dres­
den},. Es zeigt sich bei jungen Werktätigen aus Magdeburg und 
Leipzig eine deutlich geringere Nutzungsquote in bezug_auf un- 
sere Jugendsendungen, jedoch betrITTt dies vorrangig die am 
Nachmittag.
'Tab. 5s Nutzungsverhalten in bezug auf das Hören von Jugendsen­
dungen des DDR-Rundfunks im Vergleich der Bezirke Mag­
deburg/Leipzig mit dem Bezirk Dresden (nur werktätige 
Jugendliche, in %)
a) Sendungen bis 19.00 Uhr
täglich mehrmals einmal seltener nicht
wöchentl. wöehentl.
Magdeburg/
Leipzig 6 18 8 38 30
Dresden 11 33 7 35 14
b) Sendungen ab 19*00 Uhr
täglich mehrmals einmal seltener nicht 
wöchentl. wöchentl.
Magdeburg/
Leipzig 4 ' 22 10 34 30
Dresden 3 27 10 39 21
Indessen ist auch bei Jugendlichen im Bezirk Dresden die Zuwen­
dung zu DDR-Jugendsendungen rückläufig. Dies bestätigt die The­
se von einer komplexen Bedingtheit der Zuwendung zu Jugendsen­
dungen des DDR-Rundfunks, die nicht allein auf die Verfügbar­
keit von BRD-Medien reduziert werden kann.
3. Die Bewertung (Zufriedenheit, allgemeiner Eindruck) der Ju-
'*   *'* '      -—  —     1 —- »■—...........................   .......
gendsendungen unseres Rundfunks ist zurückhaltend-positiv und 
neigt in der Tendenz zu wachsender Unzufriedenheit. Dieser Um­
stand ist nicht nur problematisch, weil er ein weiteres Ausein­
anderklaffen zwischen Hörbedürfnissen (vor allem nach Unterhal­
tung) und dem Angebot signalisiert. Diese Bewertung ist auch 
eine Determinante für die Zuwendung zu anderen Programmen und 
für die interpersonale Kommunikation über "Jugendradio", also 
für die Mundpropaganda für oder gegen diesen Sender.
Zirka jeder Zehnte illt völlig zufrieden mit dem Angebotenen, wei­
tere 63 % mit JBijaschränkungen. Mehr oder minder unzufrieden sind 
27 % (Lehrlinge: 33 %» Studenten; 20 ffunge Arbeiter; 20 %).
Tab» 6; Zufriedenheit mit den Jugendsendungen des DDR-Rundfunks,
in 1985
Ich bin zufrieden
vollkommen mit gewissen kaum/nicht
Einschränkungen (keine Antwort)
Lehrlinge 11 56 33!
Studenten 11 69 20
Arbeiter 9 71 20
Dabei hat sich seit 1982 der Kreis der mit unseren Jugendsendun- 
gen Unzufriedenen im Durchschnitt verdoppelt.
Lob und Kritik für unsere Jugendsendungen verteilen sich unter­
schiedlich und betreffen vor allem die für das Radio wichtige 
akustische Attraktivität und FaszinatTorfr"'-------- - - — ----
In einer Untersuchung von 1985 äußerten sich (bei einer offenen 
Präge) 51 % zu positiven, 37 % zu negativen Aspekten der Jugend- 
sendungen des DDR-Rundfunks. Gegenüber den anderen Jugendmedien, 
vor ja.llem der Jugendpresse, handelt es sich um ein recht ungtin-
stiges Verhältnis von Lob zu Kritik• Beide formen von Anteil—
nähme kamen auch seltener vor, was darauf hindeutet, daß weni­
ger Jugendliche sich in der Lage sahen, aufgrund eigener Erfah­
rungen kompetente Urteile zu fällen.
Tab. 7 s Lobend und kritisch hervorgehobene Merkmale von Jugend­
sendungen im Rundfunk, in %% 1985
Be gaben Davon entfielen auf 
ein Ur­











































- Musikauswahls Musik und Unterhaltung
- Präsentation, Moderation, Verhältnis 
Wort - Musik
- Umfang der Angebote, Lage einzelner 
Sendungen
- Pauschalbewertungen sowie einzelne 
them&tische Beiträge/Sendungen
Die entscheidenden Ansatzpunkte für eine Verbesserung der Ju­
gendangebote liegen u.E. in der Musikauswahl (vgl. dazu 3 .) 
sowie in der Präsentation. Die Äußerungen zu thematischen Bei­
trägen lassen erkennen, daß deren Präsenz in Jugendsendungen 
nicht in Präge steht, Jedoch deren äSsolute Länge)und ihr In­
formationsgehalt, die mehrfache und gie-ie-hfermige Behandlung 
von Themen (auch im Vergleich mit ihrer Behandlung in anderen 
Medien bzw. Formen der politischen Arbeit) sowie die 
Stimmung der Themenstruktur mit den Interessen 
Hörer* .......  " . .“  .
Uberein-
der potentiellen
Überlegungen zur Programmgestaltung von "Jugendradio"
Die folgenden Ausführungen basieren auf einer Analyse der Makro- 
Programmstruktur^des Jugendradios anhand von Programmausdrucken. 
Einbezogen würde der zufällig ausgewählte Zeitraum von vier V/q- 
chen VfigL-l3»4-Q-» 198£__bis zum 9* 11.19Ö& (Kurzfassung der Program- 
me s. Anlage 2 ) . ' Dai”~Bi 1 d \vird ergänzt durch Anmerkungen zum
Inhalt und zur Gestaltung einzelner Sendungen und Sendereihen, 
wobei freilich die hier geführte Argumentation eher qualitative 
Züge tragen muß, da eine repräsentative Untersuchung der Mikro» 
Strukturen des Programms gegenwärtig von uns nicht geleistet 
werden kann. Wir stellen an einzelnen Stellen die Resultate der 
Programmanalyse auch den Ergebnissen aus empirischen Untersuchun­
gen unseres Hauses gegenüber, um unsere Schlußfolgerungen zur Ge­
staltung des Jugendprogramms argumentativ abzustützen.
Jugendradio DT 64 hat eine wöchentliche Sendezeit von 77 Stun­
den. Die im folgenden aufgeführte Programmzeitstruktur~bezieht 
sich auf wöchentliche Durchschnittssendezeiten für die einzel­
nen Programmkategorlen. Zwar gibt es hiervon in einzelnen be­
trachteten Wochen kleine Abweichungen (manche Sendungen tauchen 
nur aller 14 Tage oder aller 4 Wochen einmal im Programm auf); 
summarisch aber können diese Zahlen als repräsentativ betrach­
tet werden, da das Jugendradio insgesamt über eine stabile Pro­
grammstruktur verfügt.
1 Ab Januar 1987 sind kleinere Veränderungen in der Programm- 
Struktur von Jugendradio DT 64 wirksam geworden. Diese Verän­
derungen entsprechen in mancher Beziehung den aus der vorlie­
genden Programmanalyse abgeleiteten Schlußfolgerungen s So wur­
de eine Sendung zu internationalen Hitlisten ("Hit-Globus") 
neu in das Programm aufgenommen, stattdessen entfällt die Wie­
derholung des "DT-Metronoms" am Mittwoch. Diese Programmände­
rungen beeinträchtigen den Aussagewert der Analyse insgesamt 
aufgrund ihres geringen Umfangs nicht, konnten aber freilich 
in unseren Betrachtungen noch keine Berücksichtigung finden.
Tab« 8; Durchschnittliche wöchentliche Sendezeiten einzelner 
Programmkategorien im Jugendradio DT 64 (Angaben in 
Stunden









Im Konzert, DT-Wunschkonzert) 9,5 12,3
Musikmagazine
















Abendprogramme Dienstag und 
Donnerstag
(Politik, Freizeit, Lebensweise, 
Wissenschaft, Hobby, Kultur) 5,0 6,5
Wie derholunge n
(Duett, Metronom, Trend, Podiums­
diskothek, Botenbude) 10,0 12,9
x Hinweis: Die Sendezeiten wurden j eweils auf volle Viertelstund- 
den gerundet. Zeit für Nachrichten, Programmvorschau 
usw. kommt auf diese Weise in der Berechnung meist 
der anschließenden Sendung zugute. Dieses Vorgehen 
beeinträchtigt die Abbildung der GesamtStruktur in 
vorliegender Übersicht nur ganz unwesentlich.
Die Interpretation der GesamtsendeStruktur kann nicht ohne Be­
rücksichtigung der Lage der Sendezeiten einzelner Programmka­
tegorien erfolgen. In Relation zur Struktur der potentiellen 
Hörerschaft und ausgehend vom Programminhalt werden dazu im 
folgenden für einzelne Kategorien Aussagen getroffen.
Allgemeine Magazinsendungen bestimmen das Nachmittagsprogramm 
des Jugendradios an Wochentagen* 13*00 Uhr startet das Jugend­
radio mit "AUF-TAKT", 14*00 Uhr folgt "Für Euch um 12» und nach 
einer Unterbrechung um 15*00 Uhr mit "Duett-Teil 1" schließt 
sich von 15*30 - 18*30 Uhr "DT-direkt" an. Untersuchungen der 
Abteilung Soziologie beim Rundfunk der DDR besagen, daß in die 
Sendezeit von "DT-direkt" eine der Einschaltspitzen des Wochen- 
tages in der Zeit von 16*30 - l8.3Ö~ll^ andere Hör-
spitze liegt am MorgenTJ "DT-direkt" bietet in dieser .Zeit eine 
Mischung aus nationaler und internationaler Pop- und Rockmusik 
nebst verschiedener Beiträge aus Politik, Wirtschaft, Wissen­
schaft, Kultur und Alltagsleben, die im allgemeinen nicht länger 
als fünf Minuten dauern« Hinzu kommen zwei Nachrichtensendungen, 
Service Informationen und allgemeine Moderation» Der Wortanteil 
liegt dennoch mit großer Wahrscheinlichkeit über dem vergleich- 
barcr Programme der M B_.J2ndULe£dLherllns zur gleichen Sendezeit• 
Im Abendprogramm des Montags, Mittwochs und Freitags ist mit 
dem "hallo-Journal" eine weitere Magazinoendung zu finden, die 
dem Prinzip von DT-direkt im wesentlichen vergleichbar ist.
Auch an den Wochenenden bestimmen Magazine das Profil der Ju- 
gendradio-lactanittage mit: Samstags mit dem "AUF-TAKT" und der 
"hallo"-Gruß- und »/unsehSendung zwischen 13.00 und 16.00 Uhr, 
am Sonntag wiederum mit dem "AUF-TAKT" und der Hörerpostsen­
dung zwischeh 14.00 und 16.00 Uhr» Naturgemäß ist die Hörerpost­
sendung durch einen höheren Wortanteil gekennzeichnet als ande- 
    ~ — —%
re Magazine«
Die Magazin-Sendungen belegen in Anbetracht der Struktur des 
potentiellen Publikums sehr attraktive Programmplätze und sind 
zudem zeitlich am weitesten ausgedehnt. Sie können sowohl Schü­
ler nach Sehulschluß wie auch junge Werktätige und Studenten 
nach Beendigung ihres Arbeitstages erreichen. Sie dürften für 
große Teile der Jugend die in erster Linie für die Beurteilung
des Programms ausschlaggebenden Sendungen sein, da sie die
-     ——   —   —  —   — — «**
meisten Jugendlichen überhaupt erreichen können. Dabei ist
von Erfahrungen mit ähnlich strukturierten Programmen west­
licher Rundfunkstationen bei den Jugendlichen auszugehen; die 
Entscheidung Uber die kahl des jeweiligen Senders fällt auf 
der Grundlage solcher Erfahrungen.
Die kJfit schnitt Sendungen für Musik wurden mit Aufnahme der 
Sendungen von Jugendradio gegenüber den vorangegangenen ver­
streuten Jugendsendungen wesentlich erweitert. Zugleich wurde 
der Versuch unternommen, bereits tradierte Formen des Mit- 
schnittangebotes breiteren Hörerkreisen nahezubringen (Verän­
derung "Duett-feil 2" auf 18.30 Uhr, Wiederholung der wöchent­
lichen "Duettn-Mitschnittangebote am Samstagabend und der "Po­
diumsdisko thek" am Montagabend, HachWschnittservice der"Po- 
diumsdiskothek"). Damit wurde mit Sicherheit Hörerinteressen 
entsprochen. Unter unseren Bedingungen eines insgesamt nur spür 
liehen Direktzugangs zu 'Tonkonserven nationaler und internatio­
naler Pop- und Rockmusikproduktion stellt das zugleich noch kas 
settenkonfektionierte Angebot von "Duett" oder von "Im Konzert" 
den Umständen nach eine fast ideal zu nennende Präsentations­
form von_ Musik dar. Die Erfüllung der darait verbundenen Ser­
vicefunktion ist ein wichtiges Element der Attraktivität von 
Jugendradio, zumal vergleichbare Angebote aus naheliegenden 
Gründen in westlichen Rundfunkprogrammen, seltener sind.
In der Lage der Sendezeiten ist die Ideallösung vermutlich noch 
nicht gefunden. So wäre die Frage zu klären, warum die Achse 
der !achmi/11ägsjnagazine durch_ "Duett-Teil 1" unterbrochen wer- 
den ’imxßj zumal dies bedeutet, daß große Teile des potentiellen 
Interessentenkreises in der Erstsendung des Mitschnittangebo­
tes kaum eine Chance- derp Beteiligung haben, da sie zum Zeit­
punkt der Sendung noch nicht am Tonbandgerät sitzen können."
Natürlich ist es auch fraglich, ob die "Duett"-Wiederholung
— —    ----------------
ausgerechnet am Sonnabendabend - den viele Jugendliche außer 
Haus verbringen - besonders günstig ist. Auf alternative Vor­
schläge und die Analyse des Musikangebetes selbst wird später 
noch zurückzukommen sein.
Als dritte, auch quantitativ wesentliche Programmkategorie,sol­
len die Musikspezialsendungen betrachtet werden. Hierbei han­
delt es sich um Sendungen, deren Gegenstand und thematischer 
Mittelpunkt die jeweilige Musik selbst ist. Zwei Formen lassen 
sich unterscheiden! das Musikmagazin ("Hotenbude"s "mobil-Rock- 
radio") und genrebezogene Sendungen (z.B. "Songs”, "electronics" 
"Dl-Jazz", "Ad libitum"). "Trend", das "Forum populärer Mu3ik", 
stellt wiederum eine Mischung der beiden Erscheinungsformen der 
Musikspezialsendung dar, indem in der Regel in einer Sendung 
mehrere längere Beiträge zu verschiedenen Erscheinungen der po­
pulären Musik zusammengefaßt werden.
Die Musikmagazine sind meist geeignet, ein breites Publikum an- 
zusprechen und haben dafür z.T. auch noch relativ günstige Sen­
dezeiten (Dienstag 19.00 Uhr "Hotenbude"; Freitag Htägig ab
21.00 Uhr "mobil-Rockradio"). Die genrebezogene Sendung hinge-; 
gen spricht natürlich kleinere Hörergruppen an, hat aber für :j
diese Gruppen überaus 'wichtige Punktionen in der Information i
über Geschichte, Gegenwart und Hintergründe der jeweils bevor- 
zugten Musik und im konzentrierten^ Angebot entsprechenden mus 
kalischen Materials. Zugleich ist die Vermittlung tieferer Ein­
blicke in nicht ganz alltägliche Benrea der (populären) Musik 
natürlich geeignet musikalische Interessen zu erweitern. Dar­
über hinaus kommt dem Rundfunk auch hier wieder eine Ausgleichs 
Funktion für anderswo hervorgebrachte Defizite su, die er aber 
gegenwärtig aufgrund zweier Sachverhalte nur ungenügend wahr­
nehmen kann. Zum einen - darauf wird später noch detailliert
einzugehen sein - sind die genrebezogenen Sendungen in ihrer-   ■    — “ — ‘   ^  • --
Dichtung zueinander - gemessen sn den Interessen der jugendli­
chen Hörer - offenkundig nicht in der richtigen Relation. Zum 
anderen sind die Sendezeiten insgesamt wohl zu knapp und lie­
gen im Beginn, bis auf eine iegelmäßige Ausnahme ("Songs"), 
nach 22,00 Uhr; die Zeit der niedrigsten Einschaltquoten in 
der gegenwärtigen Sendezeit des Jugendradios überhaupt. Sowohl 
eine Erweiterung im Spektrum der einbezogenen Genres wie auch 
eine Ausdehnung der Sendezeiten und ihre Verlegung nach vorn j 
für die Sendezeiten nach 20,00 Uhr scheint denkbar, zumal ab (
20.00 Uhr unter den "Durchschnittshörergruppen" kaum Schaden l 
zu befurchten ist; Mit Beginn des FernsehhauptProgramms geht j 
die Radiohörheteiligung stark zurück. \
Die Wertungagendungen nationaler Rock- und Popmusik im Programm 
von Jugendradio spielen in der Popularisierung hauseigener Pro­
duktionen populärer Musik zweifellos eine entscheidende Rolle. 
"Metronom" (So. 20.00 Uhr) und "Beatkiste" (Do. 19.00 Uhr) verfü­
gen dabei über Programmplätze, die nicht unbedingt als zentral 
zu bezeichnen sind. Kurios auch, daß die "Hits der Woche" in f\ *
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Kurzfassung am Sonntagmittag im "AUFrTMTiL-JXcäjSBntlerJ; werden, //'!
am Sonntagabend indessen schon wine weitere Wertungssendung j 
läuft, deren Resultate dann erst am folgenden Sonntag im "AUF- * 
TAKT" wieder eine Rolle spielen.
Ohnehin ist es fraglich, oh in der Masse der angebotenen Wer­
tungssendungen (Jugendradio: "Metronom", "Beatkiste" / Stimme f 
der DDR: "Tip-Disko" / Radio DDR: "Tip-Parade"), die sich zudem 
aus dem gleichen, nicht eben starken Strom aktueller nationaler 
Pop- und Rockproduktionen speiäen, tatsächlich eine Gewinn in sj 
der Popularisierung dieser Produktionen zu sehen ist. Immerhin '
i
ist denkbar, daß durch die Übersättigung mit immer gleichem'Mn- j 
terial einerseits und formale Abarbeitung der Titellisten ande- j
rer se its ( nicht immer wird deutlich, daß es sich um einen wo- j
chentlichen Höhepunkt handelt)eher Distanz erzeugt wird. Ver­
schärft wird diese Lage durch einen weiteren Sachverhalt; Die 
nationalen bertungsSendungen orientieren sich in ihrem Aufbau 
am Muster der international üblichen Hitparade. Eine solche Hit­
parade ist jedoch in aller Regel eine kommerzielle Statistik, in 
der der tatsächliche Verkaufserfolg entsprechender Tonträger 
seinen Niederschlag findetT Dies heißt, daß in die Reihe der in 
einer internationalen Hitparade gespielten Titel im allgemeinen 
nur solche gelangen, die ihren überdurchschnittlichen Erfolg 
beim Publikum schon vorab mehr oder minder nachgewiesen haben 
(wenn auch der Rundfunk in der Popularisierung und beim Test 
neuen Materials eine Rolle spielt - dies betrifft aber in aller 
Regel nicht die Hitparaden!). Jeder der in einer solchen Hitpa­
rade laufenden Titel spricht mit Sicherheit schon große Teile 
des Publikums an. Ganz anders unsere nationalen Wertungssendun- 
geii| Hier wird quasi jedem neuen Titel eine Chance gegeben - 
die Ursache liegt freilich auch in einer geringen Breite jeweils 
neu vorstellbarer Titel. Im Resultat scheiden neue Titel sofort 
wieder aus, und den ganz wenigen Titeln, über deren Erfolg und
Qualität ein breiter Konsens der Hörer besteht, stehen viele 
auf den hinteren Plätzen gegenüber, die nur extreme Minderhei­
ten ansprechen, von der Masse der Hörer aber mit zur Kenntnis 
genommen werden müssen und nicht eben das Bild der DDR-Rock- 
und Popmusik verbessern. Eine solche Wertungssendung wider­
spricht in gewisser Weise der verbreiteten Praxis des bedürf- 
nisorientierten, selektiven Hörens, Das Problem scheint viel ____ ___  _____________ _____ ____- «e
weniger im Umfang des Mittelmaßes der Produktion zu liegen (Er­
folg ist auf diesem Felde gegenwärtig meist nicht sicher vorher, 
bestimmbar, das ist auch international nicht anders), als viel­
mehr in der geringen Masse der Produktion überhaupt und ganz 
anderen Wirkungsmechanieraen internationaler Hitparaden.
Eine gleiche Schwierigkeit stellt sich übrigens auch in der Ge­
staltung von Musikprogrammen der Magazine; Internationalen Spit­
zenprodukten (nur solche gelangen in der Regel auf die Wunsch­
listen der Hörer und in die Musiklaufpläne der Sendungen )j_j3ige- 
hen nationale_Musikprodukte—aller Qualitäten gegenüber - es 
liegt auf der Hand, wie der Gesamtvergleich ausfallen muß.
Die Wiederholungen in der Sendefolge des Jugendradios beziehen 
sich ausschließlich auf Musiksendungen verschiedenen Charakters. 
Wenn über die Zweckmäßigkeit dieser 'Wiederholungen, ohnehin zu 
streiten ist (sie werden vermutlich ihre Ursachen auch in der 
personellen Kapazität der Redaktionen haben),-so gilt dies in 
noch viel höherem Maße für die gewählten Zeitpunkte. Vorange­
stellt werden muß die Bemerkung, dpß eine Wiederholungssendung 
für den regelnjäßigen Hörer natürlich nicht selten eine Lücke 
im Programm mit sich bringt - zumindest partiell, denn er wird 
nur in wenigen Fällen eine Sendung als Ganzes akzeptieren und 
kann noch nicht einmal mit der Spannung auf das nachfolgende 
am Gerät gehalten weiden. Daß regelmäßige Wiederholungen über I 
10 % der Gesamtsendezeit eines Senders ausmachen, dürfte im Be- / 
reich der DDR-Jugendlichen zugänglichen Radioprogramme einmalig / 
sejln. Natürlich gibt es auch Argumente für Wiederholungen« Im  
vorliegenden Palle dürften diese vor allem darin zu finden sein, 
daß-die Originalsendungen ("Trend", "Duett"- Teil 1") zu Zei­
ten über den Äther gehen, da große Teile der potentiellen Hö­
rerschaft - aus durchaus jeweils verschiedenen Gründen — nicht
Radio hören. Hier wäre indessen viel eher - sollen nicht große 
feile der potentiellen Hörerschaft ausgegrenzt werden - mit 
einer Veränderung der Originalsendezeit angesessen zu reagie­
ren. Gravierend noch ist dies am Samstagabend, wo ab 17.45 Uhr 
bis zum Sendeschluß das Gesamtprogramm aus Wiederholungen be­
steht. Natürlich dürften hier Überlegungen zur Mitschnittfreund 
lichkeit ("Duettn-Wiederholungen!), die große redaktionelle Ef­
fizienz der Wiederaufführungen und der Gedanke, daß es ohnehin 
nicht die Mehrzahl Jugendlicher sein dürfte, die Samstagabend 
Radio hört, einen Programmkompromiß geboren haben. Entstanden 
ist aber nun - zumindest ab 19.00 Uhf - ein Programm, das für 
die jugendlichen Hörer nach vorliegenden Untersuchungsergebnis­
sen _keinesfalls durchgängig ~äkzepTi¥eX~TaT. Jugendliche wählen 
die ihnen genehme Musik mit relativ sicherem Zugriff aus und 
dürften, zumal wenn andere Unterhaltungsquellen verfügbar sind, 
kaum bereit und gezwungen sein, im Halbstundenrhythmus Programm 
kontrollen durchzuführen.
Zum Abschluß dieses Abschnittes soll noch auf zwei Programmka­
tegorien eingegangen werden, die auch im tradierten Rundfunk- 
Programm ihren Platz haben, im Jugendradio natürlich mit spezi­
fischem Profil in Erscheinung treten müssen: das Kulturmagazin 
und das Hörspiel.
Der Kulturreppct des Jugendmagazins tragt den Namen "Szene".
Auf inhaltliche Komponenten soll hier eigentlich aus schon ge­
nannten Gründen nicht näher eingegangen werden, dennoch darf 
wohl angemerkt„werden, daß "Szene” im Stil durchaus den Gepflo­
genheiten des Jugendradios Rechnung trägt und ein inhaltliches 
Verdienst darin besteht, meist Jugendspezifisches im Kulturlebe 
aufzugreifen und dabei auch einen weiten Kulturbegriff im Sinne 
zu haben. "Szene" indessen dürfte, ebenso wie die Kulturmagazi- 
ne anderer Sender, nur eine bestimmte Minderheit von (jugendli­
chen) Hörern ansprechen. Analoge Überlegungen sind in Sachen 
Hörspiel ("Dl-Hörbühne*) anzustellen. Die dafür vorbehaltene 
Stunde ara späten Sonntagnachmittag ist der erforderlichen kon­
zentrierten Zuwendung möglicherweise nicht sonderlich günstig»
Blatt 25/ l* Ausf.
Jugendradio startete im März 1986 mit dem Vorsatz, einen Mu­
sikanteil von mindestens 70 % an der GesamtSendezeit zu reali­
sier enTlÖTeser Vorsatz leitete sich von der Erkenntnis her, daß 
(populäre) Musik eine wesentliche Komponente der Wirksamkeit 
bisheriger Jugendsendungen war und daß Musik eine der Haupt­
stützen des freizeitkulturellen Verhaltens Jugendlicher über­
haupt darstellt. Zweifellos kann man auf dem eingeschrittenen 
'Wege der real existierenden Interessenlage Jugendlicher nahe­
kommen. Allerdings muß dann konsequenterweise auch die innere 
Struktur (pop)musikalischer Interessen Jugendlicher erkundet^ 
und umgesetzt werden, Es wäre gut denkbar, daß am Ende ein adä­
quates Itisikprogramm für Jugendradio auf einer anderen Ebene in 
sich nicht weniger differenziert wäre als ein vergleichbares /| 
Programm für alle Altersgruppen s Die Jugend stellt in Hinsicht Ijk 
auf ihre (pop)musikalisehen Interessen alles andere als einen 
monolithischen Block dar, der Konsens der Jugendmusik existiert 
nur pariiei-1 und vor allem wohl für Außenstehende*
Der Präge, inwieweit das Musikprogramm von Jugendradio den dif­
ferenzierten musikalischen Interessen der Jugendlichen auch in 
ihrer situativen Gebundenheit und Relation, zueinander entspricht, 
soll wiederum anhand der Analyse der Makrostruktur des Programm­
ablaufs in den zufällig gewühlten vier Wochen nachgegangen wer­
den, Einbezogen werden außerdem Ergebnisse aus Untersuchungen 
zu musikalischen Interessen Jugendlicher, die am Institut vor­
liegen. Es erfolgt eine Konzentration auf Magazinsendungen, Mit­
schnitt angebote und Musikspezialsendungen,
Für die Magazinsendungen steht zweifellos die Aufgabe, möglichst 
große Kreise der Jugend insgesamt zu erreichen* Dem entsprechen 
sowohl konzeptionelles Profil als auch die Sendezeiten. Demge­
mäß müßte das muoikalische Programm die Bereiche des breitesten 
musikalischen Konsens unter den Jugendlichen bevorzugen, die”"'* j 
Massenwirksamkeit in den Mittelpunkt stellen. Hach vorliegend 
den Untersuchungen ist diese vor allem mit aktuellen interna­
tionalen Produktionen des Rock- und Popbereiches gegeben, wie 
sie sich in den internationalen Hitparaden finden. Zumindest 
wäre im internationalen Teil des Musikangebotes darauf konse­
quent das Hauptaugenmerk zu r^chten^ Freilich bleibt das schon
I
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erläuterte Problem der Spitzenqualität der internationalen Pro­
duktionen im Verhältnis zur nur "durchschnittlichen*1 Qualität 
unserer Musikangebote im Gesamtrepertoire der allgemeinen Maga­
zinsendungen dabei unverändert bestehen.
Die Mitschnittangebote besetzen als Ursendung gegenwärtig 9,5 
Stunden pro Woche. Für die konfektionierten Mitschnittangebote 
von "Duett" und "Im Konzert" können musikrichtungsbezogene Aus­
sagen getroffen werden:
Tab. 9: "Duett"-MitSchnittangebote im Zeitraum vom 13.10.-9.11.
1986, gegliedert nach Musikrichtungen bzw. Genres (Anga­
ben absolut und relativ bezogen auf Gesamtzeit für "Duett" 
im Untersuchungszeitraum)
Musikrichtung/Genre Anzahl der Sende­
teile im Untersu­
chung s z e i t raum
Aktuelle Pop- und Rockmusikpro­
duktionen des kapitalist. Auslandes
Rock- und Popmusik der DDR-Produk-
tiori (auch in Mischung älteren 
und neueren Materials,
Oldies
Rock, Pop und Schlager des sozia­
listischen Auslandes (auch Alt- 
1eu-Mxsehungen)
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Gesamtzahl der Teile; 38 (19 DDR und sozialistisches Ausland/
19 kapitalistisches Ausland)
Für die Sendung "Im Konzert", die Live-Mitschnitte aus dem Be­
reich der Rock- und Popmusik zum individuellen Nachschnitt an­
bietet (So. 18,00 - 20.00 Uhr), waren im betrachteten Zeitraum 
8 Sendeteile zu registrieren. Vier entstammten der nationalen 
Produktion, bei den anderen vier Angeboten handelte es sich um 
westliche Produktionen. Genremäßig betrachtet waren allein 5 
Heavy-Metal-Konzertmitschnitte zu verzeichnen; ein Angebot des 
sogenannten Art-Rock (Gruppe "YES"; Großbritannien), einmal "RocL 
historisch" (Woodstock-Festival) und ein Mitschnitt der DDR- 
Gruppe "Scheselong" vervollständigten das Ganze.
Wenn die Mitschnittangebote in "Duett" mit der in Untersuchun­
gen des ZIJ festgestellten popmusikalischen Interessenstruktur 
Jugendlicher verglichen werden, so zeigt sich, daß hier vermut­
lich ein Kompromiß zwischen tatsächlichen Mitschnittwünschen,
ökonomischen Möglichkeiten und kulturpolitischem"Auffräg'ii'e'ö’  .—>—     " .   
Senders gesucht wurden Gegenwärtig ist das Interesse an Rock- 
und Popproduktionen des kapitalistischen Auslandes nach entsprc 
chenden Hitlistenvergleichen irn Verhältnis zum Wunsch nach ei ge- 
nen Produktionen bzw. solchen des sozialistischen Auslandes et­
wa. im Verhältnis von 7 : 2 für die gesamte Gruppe der Jugend, 
liegt mithin wesentlich anders als das entsprechende reale Ver­
hältnis in den "Duett"-Teilen (etwa 1 : 1). Wenn die Masse der »
"Duett"-Teile also auch Vielgestaltigkeit trägt, dürfte für die 
Mehrzahl der Jugendlichen die Attraktivität von "Duett" gerade, 
in  jenen Segmenten bestehen, die den kompletten Mitschnitt tjr 
sonst nur sehr- eingeschränkt zugänglicher aktueller Produktio-V 
nen des kapitalistischen Auslandes ermöglichen. In der Konse­
quenz freizeitökonomischer Verhaltensweisen der Jugendlichen 
wird die Zuwendung zu "Duett" sich auf die individuell interes­
sierenden Teile reduzieren.
"Im Konzert" bringt eine wichtige Farbe in das Programm des
Jugendradios. Allerdings ist mehr als fraglich, ob die (sicher
ou ch T jo u fi^ u rn  {nT tin te r s ^ \m n j£ e fe b l * e t e ) a b s o l u t e
■----- —— -- j
Dominanz von Heavy-Metal-ProduktIonen im Angebot wirklich ge~h 
eignet ist, größere Teile der potentiellen Hörerschaft zu er*—!I 
reichen. Nach den vorliegenden Resultaten aus den Jahren 1985! 
und 1986 sind die Anhänger des Heavy Metal eine sehr kleine
Gruppe, die sich vor allem aus männlichen Lehrlingen und jun­
gen Arbeitern zusammensetzt. Heavy-Metal-Fans machen mit gro­
ßer y/ahrscheinlichkeit nicht mehr als 5 % der gesamten Jugend 
aus. Daran gemessen ist ihr Anteil am Musikprogramm des Ju­
gendradios (zumal auf attraktiven Programmplätzen) weit über- 
proportioniert. So erhielten sie neben den erwähnten fünf Pro­
grammstunden "Im Konzert” im Untersuchungszeitraum noch zwei 
"Duett"~Teile, jeweils eine volle Stunde in der samstäglichen 
"hallo”-Gruß- und Wunschsendung und erhebliche Anteile an den 
Wunschecken der "Beatkiste”. Auch in den Magazinen ist Heavy 
Metal natürlich vertreten. Dies alles scheint um so oedenkll- 
cher, als die Stilistik des Heavy Metal nach vorliegenden Test­
ergebnissen von Bicht-Anhängern kaum toleriert wird. Die große 
Masse der Hörerschaft wird mit Heavy Metal vermutlich zum Ab­
oder Umschalten gezwungen.
Die Ergänzung der konfektionierten Mitschnittangebote in ”Duett* 
und "Im Konzert” durch überwiegend aktuelles Material in der 
"Podiumsdiskothek" und dem "DT-Wunschkonzert" ist unverzichtbar 
nicht nur für Diskotheken. Gerade hier bietet sich dem Sender 
die Möglichkeit, schnell und flexibel auf Entwicklungen in den 
internationalen Charts mit entsprechenden Mitschnittangeboten 
zu reagieren. Dies kommt der1 offenkundig weitverbreiteten Ge­
pflogenheit des Mitschnitts und "Verschleißes” gerade interna­
tional aktuellen Materials in hohem Maße entgegen. Allerdings 
liegen hier auch noch hirksaaikeitsreserven für Jugendradio |  
Meist kommen die Hits do$h _noch__immer mit erhjAhllnhfin -Verzöge- 
rungen ins Repertoire, nicht selten haben sie den Zenit ihres | 
internationalen Erfolgs schon überschritten und sind für viele!/ 
Jugendliche zumindest als Mitschnittmaterial schon längst wie­
der uninteressant. Als symptomatisch kann in diesem Zusammen­
hang auch gelten, daß es in Jugendradio insgesamt wenig Infor­
mationen über die aktuellen internationalen Charts gibt. Es"'* 
handelt sich'um einen Bereich., der für Jugendliche von größtem 
Interesse ist; Jugendradio hat hier eine Programralücke, die im 
Rahmen der ökonomischen Möglichkeiten im Interesse seiner ,/irk- 
sarakeit beseitigt werden sollte.
In der Betrachtung der MusikspezialSendungen scheint die Kon­
zentration auf genrebezogene Programmteile sinnvoll, da die' -
Präge des musikalischen Repertoires hier relativ eindeutig su 
klären ist. In den Musikmagazinen und bei "Trend" wird dabei 
eine Mischung der Genres vorausgesetzt - sie fallen auf diese 
Weise für die Gesamtstruktur nicht ins Gewicht.
Auf Wert und Bedeutung der Musikspezialsendungen war an ande­
rer Stelle dieses Papiers bereits hingewiesen worden. Die fol­
gende Übersicht verdeutlicht die Positionen der SpezialSendun­
gen in der gegenwärtigen Programmkonzeption*
Tab« 10; MusikspezialSendungen des Jugendradios in genremäßiger 
Gliederung / durchschnittliche wöchentliche Sendezeiten 
und Programmplätze
Sendetitel und musikalischer durchschnittliche regelmäßiger




wegung Songs") 2 Stunden Mont, ab 20.30 v
Jazz ("DT 64 Jazz") 1,25 Stunden Dienst, ab 23.00
Klassik ("Ad libitum") 1 Stunde Mont. ab 23.00
Blues ("Mitternachtsblues") 0,5 Stunden Sonnt, ab 23.30
Punk, lew ;/a.ve 
("Pa-Rock-Tikum") 0,5 Stunden Donnerst. 23,00
"Blectronies” 0, 25 Stunden Donnerst. 23.00
Soft Rock ("Balladen, Blues 
und leise Lieder") 0,5 Stunden "Donnerst, 23.00
Oldies (”01dies-Pa.:rty" ) 0,25 Stunden Sarnst. ab 1 6 . 0 0
x Hinweis: Die regelmäßigen Programmplätze bestimmen zwar den 
weitaus überwiegenden Teil der Gesamtsendezeit der 
einzelnen Genres, werden aber zur ausgewiesenen Ge­
samtsendezeit im Untersuchungszeiträum durch gele­
gentliche unregelmäßige (im Programm aber vorab an­
gekündigte) Partizipation an verschiedenen anderen 
Sendungen '(z.B. ”... und nicht nur Rock!") ergänzt.
ln der vorliegenden Übersicht ist zweierlei auffallend: Zum 
einen die Marginalität, zu der die MusikspezialSendungen schon 
allein durch die Sendezeiten überwiegend-verurteilt sind. Dar- 
aux wurde schon an anderer Stelle verwiesen.
Zum anderen aber befinden sich tatsächliche Hörer-interessen 
und das Ausmaß der Aufmerksamkeit, das einzelnen Genres von
seiten des Jugendradios zugewandt wird, miteinander nicht ii
Gleichgewicht. Die Verhältnisse der Sendezeiten geg enwaortlg er 
genre-spezifischer Programme sind von den realen Interessen 
der Hörer aus gewiß nicht zu begründen. Danach dürften die An­
gebote zu Punk, New Wave, electronics oder Soft Rock mindestens 
das gleiche Ausmaß wie jene zu Jazz oder Liedermachern bean­
spruchen. Gravierender aber noch dürfte die Tatsache sein, daß! 
Fakten und Trends der populärsten Richtungen (Disko, Mainstream- 
Rock) überhaupt keiner speziellen Betrachtung unterzogen wer­
den und auch die Angebote zur Vermittlung eines geschichtliche^ 
Verstädnisses der populären Musik weitgehend vollständig feh- p 
len.
Auf die Ausführungen zum Mus ikprogramm des Jugendradios wird 
am Schluß der Programmanalyse in Form von Schlußfolgerungen 
und Vorschlägen zur Programmgestaltung insgesamt zurückzukom­
men sein. An dieser Stelle aber seien noch einige wenige An­
merkungen zu den Wortbeiträgen des Programms dargelegt.
In der Moderation eines Jugendsenders verbieten sich sowohl 
eine sendemsnusfcripfcmäßig vorproduzierte Lockerheit als auch 
besserwisserisch-pädagogisierende Töne und Untertöne. Geboten
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scheint vielmehr ein Stil der individualisierten Sachlichkeit, 
der Freiraum auch für die Persönlichkeit des Moderators läßt. 
Sin von seiner Stimme und der Art der Moderation her profilier­
ter Moderator.fördert - so er für bestimmte Sendungen als re­
gelmäßiger "Betreuer" in Erscheinung tritt - zweifellos Iden­
tifikationsprozesse und die Anteilnahme am Sendegeschehen. Der 
Hörer ist in jedem Palle aIs,jgündiger Partner zu betrachten 
und zu behandeln.
Es bleibt für die Moderation des Jugendradios insgesamt zu prü­
fen, ob das Sprechen auf lauf ende Musik tatsächlich für den 
Programmfluß unerläßlich ist. Für große Teile der potentiellen 
Hörerschaft stellt diese Praxis eine massive Einschränkung der
"GebrasrahswerteIgenschpften” des Jugendradlos dar . Die Kürze
der Moderationsteile hingegen sollte sich von selbst verstehen.
Untersuchungen zu anderen Jugendmedien (insbesondere zur Pres­
se) weisen aus, daß die aktuelle politische Information in
..........  —... .   f    _____  ............................. —4»
Form der Kurznachricht die größte Resonanz findet. Hieraus lei­
tet sich sehr wahrscheinlich auch für das Jugendradio eine mög­
lichst knappe Form der Nachrichtensendungen ab, wenn eine hohe 
Wirksamkeit angezielt wird. In Lösung vom formelhaften Vokabu­
lar offizieller Mitteilungen wäre eine auch sprachliche Ausrich 
tung auf das besondere Publikum zu erwägen«
Für die eigentlichen (längeren) Wortbeiträge stellt sich das 
Problem der Wirksamkeit und Jugendspezifik zunächst als eines 
der Themenwahl dar. Hierzu wären eigene Analysen vonnöten, zv;i~-uj —— -
schenzeitlich kann indessen auch an den entsprechenden Resulta­
ten bei den Untersuchungen zur Jugendpresse partizipiert werden 
Sie können an.dieser Stelle nicht ausführlich referiert werden, 
als sicher kann gelten, daß das Aufgreifen alltäglicher Jugend-
- . u.U.II’. ■» .......-------- — . . I—    — -  "     . i. >..... . . ..    
Probleme den größten Hörerkreia erreicht.
Tn der Gestaltung wäre auf Kürze (besonders in Magazinsendun- 
gen) und Lebendigkeit der Gestaltung und der sprachlichen Form 
zu orientieren. Beiträge, die sich nur als Illustration zu be-„_.___.__________________ _ ________ _ ___._____       —-4
reits Bekanntem verstehen lassen, haben einen geringen Wert.
Die Wortoeiträge sind zugleich ein wichtiges Podium der Präsen­
tation der Jugend, hier muß Jugend auch selbst za. Wort kommen.
kenn, bis hierher auch eine Reihe kritischer Anmerkungen aus der
öAnalyse des Jugendradiopi-gramms unumgänglich war, so darf in 
der Gesamteinschätzung keinesfalls unterschlagen werden, daß 
Jugendradic gegenwärtig unter qJ^ekj^ven^^^n^^^en arbeitet,
die seiner Resonanz und Wirksamkeit im Ganzen nicht "dienlich 
sein dürften« Diese Bedingungen wirken einschränkend mit Gewiß­
heit bis in die konkrete Programmstruktur hinein.
Die beigefügte Karte (siehe Anlage 1 ) verdeutlicht das grund­
legende Problem auf recht anschauliche Weise : Jugendradio er­
reicht mit eigener Senderkapazität nur die Ballungsgebiete un­
seres Landes in Stereoqualität, große Gebiete unseres Landes 
liegen gegenwärtig überhaupt außerhalb des Binstrahlungsbereich 
von Jugendradio. Dies hat zu einer Reihe von Abstimmungen mit 
anderen, repu-*likweit und überwiegend auch in Stereoqualität 
empfangbaren Sendern bzw. lokalen Sendestationen geführt. Ju­
gendradio nutzt deren Frequenzen und Sender teilweise parallel 
zu eigenen Sendungen mit, um allen Jugendlichen unseres Lan­
des zumindest einen Teil seiner Sendungen (in. entsprechender 
Qualität) zugänglich zu machen.
Daraus ergibt sich nun allerdings wieder Ütückwerkhaftes im 
Jugendradioprogramm selbst, denn natürlich stellen die einzel-
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nen mitgenutzten Sender die Forderung einer geschlossenen, pro­
blemlos in das jeweils eigene Sendekonzept einfügbaren Sendung 
an die Programmgestalter von Jugendradio bzw. produzieren die­
se Sendungen selbst und überlassen es dann Jugendradio, die ent­
sprechenden Brücken für eine Programmübernahme su bauen. In dem 
Bemühen, möglichst viele Jugendliche in hoher technischer Qua­
lität zu versorgen, wird dann zuweilen aneinandergesetzt, was 
als Gesamtheit nicht immer zw'eclcenTsprecHendr wirken kann.
Auf diese Art und «eise~" scheint die Zerstückelung der nachmit­
täglichen Magazinachse erklärbarer, ebenso der verspätete Beginn 
der Abendprogramme«
Weitere Komplikationen können sich für den Stammhörer auch aus 
der zwischenzeItlichen lutzurig der Jugendradio-Freauenzen darch 
Lokalsender in der Zeit der Jugendradio-Sendeachse ergeben (z.B. 
Sender Leipzig 17.00 - 13.00 Uhr), Es bleibt in diesem Zusammen­
hang zu hoffen, daß mit dem geplanten zeitlichen'Ausbau sowohl 
der Lokalprogramme als auch des Jugendradios Erscheinungen wie 
die im Leipziger Raum nie hi zum Regelfall werden* Als sicher 
dürfen starke...Einschränkungen in der 'Wirksamkeit des Jugendra­
dios gelten, wenn es nicht gelingt, dem Sender die technischen 
Voraussetzungen einer weitgehend selbstbestimmten Programmge­
staltung zu sichern.
E s  liegt ferner auf der Hand, daß die zeitlichen Erweiterungen 
und Profilierungen deo Jugendradio-Programms, der Abbau der Wie­
derholungen usw. auch höhere Anforderungen in Hinsicht auf die 
personelle Besetzung.'von Jugendradio_steilt und stellen wird. 
Inwiefern dein mit Aufnahme der Sendungen von Jugendradio schon 
Rechnung getragen wurde, ist uns nicht bekannt.
Wenn abschließend der Versuch unternommen wird, in Form von 
Vorschlägen für die weitere Ausgestaltung des Jugendradio-Pro» 
grarams die Schlußfolgerungen aus der Programmanalyse zu ziehen,
so ist zugleich klar, daß die Umsetzung solcher Vorschläge nicht 
allein eine Frage der Akzeptanz in Erwägung gesogener Verände­
rungen durch die Jugendradio-Redaktionen darstellt. Vielmehr 
wäre hier zuallererst auf die erwähnten ökonomischen, techni­
schen und personellen Voraussetzungen einer entsprechenden Ent­
wicklung des Programms zu verweisen* Ein wichtiger Schlüssel 
der Erhöhung der Attraktivität der Jugendradio-Programme liegt 
auch in der Erweiterung und noch mehr in der qualitativen Ver­
besserung einheimischer Pop- und Rockmusikproduktion.
1. Wir plädieren - bei vorläufiger Voraussetzung unveränderter 
Sendezeiten - zunächst für die Beibehaltung aller in der Pro- 
grammanalyse beschriebenen Sendetypen« Reu zu bestimmen ist u.
E. die zeitbezogene__?(ichtjpng und die Lage der Sendezeiten ein­
zelner Programmkategorien zueinander.
2. Ans trebenswert erscheint dabei zuerst die Konz; ip^ ie rung einer 
durchgehenden Hagazinachse en den Nachmittagen aller Wochentage, 
die ein Ein- und Ausklinken des Hörers an jeder Stelle des_ Pro­
gramms komp1ikat i onalo s gestatt et. Dies ist dem realen Hörver- 
halten am Nachmittag weit eher angepaßt als die Produktion meh­
rerer in sich * geschlossener MagazinSendungen mit diffusen Ziel­
kriterien für diesen Zeitraum. Diese Sendungen müssen in ihren 
Gestaltungselementen auf ein Massenpub1ikum orientiert sein und 
also such die massenhaft manifesten Interessen bedienen. Dies 
betrifft die Themenwahl der Beiträge, in besonderem Maße aber 
auch die Musikauswahl; Hier muß konsequent auf das populärste 
Mat er ial orieiftiert. werden ? durchschnittlich gute Qualität 
reicht hier angesichts der verfügbaren Konkurrenz nicht aus.
3. Die Mit Schnittangebote sollten mindestens in der gegenwärti­
gen ^ Quantität aufr-echterhaltea werden - sowohl als kassetten­
konfektioniertes Material als auch in Einzelsortimenten. Zu be­
denken ist u.E. ferner die Durchsetzung einer mitschnittfreund­
liehen Moderation in einer größeren Zahl von_J>endungen als bis­
her. Ferner scheint eine Überprüfung der Orientierung der Mit­
schnittangebote an den Wünschen der potentiellen Hörer ange-
oracht. Hierbei kann die Hörerpost-— auch angesichts der ge­
genwärtigen Einschaltquoten für DDR—Sender - nicht einziges
Kriterium sein, hier ist dringend auch Bedarfsforschung geboten,
Im Zusammenhang mit dem Gesamtkonzept des Senders wäre eine Ver­
legung von "Duett - Teil 1" auf eine für größere Zahlen von Ju­
gendlichen schon in der Ursendung akzeptable Sendezeit günstig»
4. Wiederholungen sollten zur Ausnahme im Jugenäradio-Programm 
gemacht werden und sich auf absolute und für 'Wiederholungen 
auch geeignete Höhepunkte im Sendegeschehen reduzieren. Auf 
diesem Gebiet ist mit der Verlegung gegenwärtig wiederholter 
Sendungen, für die ein breites Interesse erwartet werden kann, 
auf passable Programmplätze in der Originalsendung die Voraus­
setzung zu schaffen ("Duett", "Trend"). Eine Ausnahme sollte 
aus Servicegründen für die Diskotheker eventuell die "Podiums­
diskothek" und der "Nachschnittservice” bilden.
5. Der 'Wegfall von Wiederholungen ist u.E. sinnvoll über den 
Ausbau von MusikspezialSendungen aller Art auszugleichen. Wir 
denken hier sowohl an den Ausbau vorhandener genrespezifischer
Sendungen als auch an den Aufbau neuer» Von besonderer Wichtig-" 
kcit erscheint zunächst, daß auch auf unseren Frequenzen eine 
Möglichkeit geschaffen wird, sich über internationale akTüelTe 
Hitlisten (klanglich) zu informieren. Hier ist unbedingt die 
Mit Schnittfreundlichkeit und die Vermittlung von Wertungen und 
Hintergrundinformationen zu sichern, soweit dies ökonomisch 
tragbar ist,
Desweiteren erscheinen uns Bemühungen um eine Aufarbeitung der 
Geschichte der populären Mus_ik_als regelmäßige Programmkatego- 
rie in hohem Maß<3 als Form ästhetischer Erziehung erforderlich. 
Hier sind sowohl systematische historische Analysen ("Rock hi­
storisch") als auch die Arbeit an Einzelbeispielen denkbar. Für 
letzteres war ein Konzept mit der Sendefolge "Das Albuin" be­
reits entwickelt worden. Dabei wurde in Ausführlichkeit Text, 
Musik und historische Einbindung wichtiger Schallplatten der 
Rockmusikgeschichte vorgestellt, außerdem war die Möglichkeit 
des kompletten Mitschnitts der entsprechenden Alben gegeben. 
Ferner ist auch die hiedereinrichtung einer "Rarithek" de&kkar 
(ein Magazin selten gespielter und sonst kaum erhältlicher Auf­
nahmen aus dem Bereich der populären Musik), eine weitere Spe- 
ziaxsendung Könnte sich den als Quellen populärer Musik so wich—
tigen Entwicklungen der Musik in Afrika, Mittel- und Südameri­
ka und Asien zuwenden.
Die Positionierung oder gar der Ausbau des Angebots an Heavy f 
Metal - zumal an attraktiven Sendeplätzen - wäre anhand reprä- « 
sentativer Untersuchungen neu zu überdenken.
Selbstverständlich sollte auch eine Veränderung der Anfangszei-/ £ 
ten der Musik spezial Sendungen nach vorn überdacht werden. I *
6. 'Über die Zweckmäßigkeit der Aufrechterhaltung von vier Wer- 
tungsSendungen zur nationalen Rock- ~ tmdTfPöpmusik wäre im Yer- 
bund mit den anderen beteiligten Sendern zu: enjtacheiden.
In jedem Palle muß diesen Sendungen von Gestaltung und Programm­
platz her ein Höhepunktcharakter gesichert werden. Das "Metronom"
1iefert wohl gegenwärtig in Gestaltung und Konzeption das_am
besten gelungene Beispiel.
7. Aus dem bisher Dargelegten lassen sich Veränderungen der ge­
genwärtigen Programmstruktur in Form einer Grobkonzeption der 
Sendefolge ableiten. Diese Sendefolge hätte für die Wochentage 
folgendes schematisierte Aussehenj
13.00 - 13*00 Uhr Durchgehende Magazinsendung
i 19.00 - 20.00 Uhr Mitschnittangebote
20.00 - 24*00 Uhr Musikmagazine, SpezialSendungen zu Musik
und allen anderen Jugend betreffenden und 
i ' interessierenden Themen - Politik, Frei­
zeit , Hobby, Wissenschaft, Kultur ...
Dabei sollten Musikspezialsendungen von allgemeinem Interesse 
(z.B. im Stile von "Rock historisch") bereits um 20.00 Uhr be­
ginnen, MusikopezialSendungen zu einzelnen Genres indessen spä­
testens ab 22.00 Uhr- gesendet werden. Als Höhepunkt am Freitag­
abend Ure das "Metronom" denkbar. Auch an den Wochenenden soll­
ten die Kac hmi ttage vollständig ..mit .Magaz inen besetzt ’sein. 'Zu* 
überlegen wäre in diesem Zusammenhang freilich ein Ausbau von 
mitschnittfreundlich- gestalteten Gruß- und »unscbäendungen. Für 
w.stagabend wäre die Ausstrahlung einer . S_endung...im. JLtila. jcon 
,fi osil” zu überdenken, in der praktisch am laufenden Band tanz- 
bare Pop- und Rockmusik geboten wird.
Die Ausführung weiterer Details scheint an dieser Otelle wenig 
cüaivoxl, zumal nie iemulierten Vorschläge aus unserer Sicht
ohnehin, als Maximalprogramm aufzufassen sind und zunächst an 
den gegenwärtigen personellen, technischen und ökonomischen 
Möglichkeiten von Jugendradio gemessen werden müssen. Im Sinne 
der Wirksamkeit von Jugendradio sollte indessen nicht nur die 
Schaffung adäquater materieller Voraussetzungen angestrebt v/er­
den, sondern auch eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen der 
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4 Internationale 
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14.® Für euch an zwölf* 
15.55 Duett"*
Aila P u g a ts c te a  (UdSSR) -
15.30 DT 54 thrskf 
Telefon: Berlin 57 77
I 13.39 Duett’’
AlphaviLe [SP.Dj,
LP sAfternoons In Utopia« 
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i 19.12 Die Notnrpude'
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M ittw o ch
Jugendradio D T 64
13.00 A U F-TAKT  
14j05 Für euch um zwölf*
15.05 Duett**
Genesis (Großbritannien)
LP »invisible Touchi 
. (A-Seita)
15.30 DT 64 direkt"
Telefon: Berlin 57 77 
46. Wissenschaftsforum 
vor, URANIA und DT 64 
zum Thema:
Kommen die Roboter 
zu Verstand?









23.38 Die besondere Musik
I)oii»en>ta«
JügendradioDTS4
13.00 A U F T A K T
14.05 Für euch um zwölf*
15.05 Duett“
LP aCountry Rcatls« * -
(DDR, 1336} A-Saita 
u. a. mit
Wiikand Frienüs
. Ä . .  -ö
15.30 DT 64 direkt“
Telefon: Berlin 57 77
18.3) Duett“
Janet Jackson (USA)
{ LP sControia MS36), B-Seite 
\ 19.12 Die Beat-Kiste*
! 20.35 0 7 64-Aktem Kieker 
im Staatsarchiv der DDR 
Halie-Merseburg 
23.(X) Nachtmusik 
Lieder und Balladen - 
von Folk bis Rock
Radio DDR I








14.06 Für euch um zwölf’ 
15,® Duett"
Im Konzert: Tom Petty 
& Tha Heartbraaiers (USA), 
LP sPack Up The Plantebom 
Teil 3
15.3) DT 54 direkt“
Telefon: Berlin 57 77
18.30 Duett“
Im Konzert: MCB (DDR) 
Mitschnitt eines Konzertes 
vom 14,8. 88






Berlin 57 77 
Redaktion 
Marianna Oppel
Radio DDR II i
20.45 Der RADIO-DDR |
Musikklub |
Stimme der DDR i
21.05 T;d D:sko ;
S o n n a b en d
Jugendradio D T  64
13.00 AU F-TAKT




Jazz ä la carte
17.00 Szene - DT-54- 
Kufiurraport
17,® Die Notenbude 
1945 Duett 
JanetJackson,
LP »Control« (1986), B-Serte 
Hungaria (UVR)
Genesis (GB), LP 




LP «Aftsmoons m Utopia» 
(1SB8) Querschnitt 
Alla Pugatschowa (UdSSR) 
Thomas Natschinski (DDR) 
Im KonzEtt: Tom Petty 
& Heartbreakers (USA)
LP »Pack Up The Plantation« 
(1986), Teil 3 
Billy Joel (USA)
LPsGreatest Hits« (1985)
LP »Country Roads 
(DDR, 1386) A-Seite
Radio DDR I





Jugendradio D T K
13.00 A U F T A K T
1445 D T  64 antwortet 
auf Hwerfragen 
15.03 Zu Pop-Cafä
Zu Gast: Marcellina (UVR)
17.00 DT-64-Hörbühna 
»Nächtliche Jagd«, Hörsptei 
von Juichiro Takeuchi 
(Japan)
Übersetzung: Buki Klm 
15.® Im Konzert - 1 Ted: 
sHeavy Metel in Concert«. 
Mitschnitt vom 14. 8. 66 
in der Göriitzer 
Jugendtanzgaststätte 
. »Zwei .linden«
Teil 2: Accept (BRD).
LP sKaizoku San« (19®) 
2)® DT-64-Metronom"
22.® Trend spezial“
Die frühen Jahre 














(Wie der Berliner 
Baumwottfabrikant 
j3nnovwtz durch einen 
Brückenbau reich wird)










14.® Für euch um zwölf*
15.05 Dusts"
Biltv Joa! (USA)
15.39 DT 84 direkt**









30.35 Songs - 
üedsr mit Grips 
Spielmann und Rattenfänger 
- Hannsa Wader
22.(53 DT54 Pcdiurrv 
diskothek
Das Nachschnittangebot
23.00 Ad libitum 
Musik des Jahres 1753
Radio DDR I
Z).£S Dia Schl3gerrevue
*4.05 Für euch um rrc1'’
| 15.(5 Duett"
I etectreracs- 
Jean  Michel Jarra
15.30 DT 54 direkt”





SL3S Kinder. Küster! 
sWsit der Wörter«
22.(3.. mit den 
Händen sehen
Besuch im Konservatorium 
für Blinde in Prag
23.(3 DT -64-Jazz*






14.® Für euch um zwölf*
15.05 Duett"
LP aCotmtry Roads« (DDR,
13®) B-Sbüb




15.33 DT 64 direkt” 
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14.CS Für euch um zwölf’
15.® Duett”
Anne Unnet (Dänemark)
LP «Weiße Magie«. B-Seite 
15.30 DT 54 direkt"




19.12 Die Beat-Kista’ 
Wertungsssndung für 
nationale Rockmusik
20.35 Blick auf Nikaragua 









Direkt aus Suhl von 
dar 8. FDJ-Werfcstatt- 
wccha der Jugsndtanz- 
musik
14.® Für euch um zwölf
15.® Duett"
Neue Rocldieder von dar
8. FDJ-Werkstattwoche dar 
Jugendtanzmusik Suhl
15.30 DT 54 direkt"




LP sPack Up The Plantationi 
Teil 4
13.12 HALLO-Joumal*











14.® HALLO-GniS- und 
Wunschsendung’
18.®... und nicht rar Rock! 
1.7.® Szene - 
OT~54-Ku!tuirepQrt
17.40 Dia Notenbud»
13.® Duett - electrcräcs 
Jean Michal Jarra 














13.10 Musik für jurvge Leute 
75a RADIO-DDR-Tlp-Parade
Radio DDR II
14.13 >ProzeS> gegen Herakles 






ia.CS Vom Band - fürs Band
- S o n n ta g
Jugendradio D T 64
13j® A U F TA K T









1. Grupps Babyton 
(Foto; Ausschnitt)
(T ailwiedargabe eines 
| Konzertes vom 24 4.1388 
! in Lehnitz)
j 2. Gruppe Tes. LP »Tnpie 
Album Tsssongsr (1973)
| 20.® DT 64 Metronom"
| 22.® Trencl spezial”
23.® Mittemachtsbfues
| Radio DDR I
| 14.05 Musik-ExprsS
l Radio DDR II
| 1115 Blues - Jazz - RockI Stimme der DDR






Tina, Mora und 
Victon3 diesmal 
mit einarn kräftigen 
sSport freis
Jugsndradio D T 84
13.00 AUF-TAKT














23.CS) Ad libitum 








14.15 sDr. Ritters heim- 
licha Reisa nach Mannheim» 
Hörspiel von Klaus Dieter 
Müller über den jungen 






14.03 Für euch um r.’/öif’
15.® Duett”
Tha Monroes (Norwegen)
15.® DT 64 direkt’“

















14.® Für euch um nr.räif*
15.05 Duett"
Salsa Picards (DDR)
13.30 DT 54 direkt**
Telefon: Berlin 57 77
13.30 Duatt"
Rod S ts-wort (GB)
19.12 HALLO-Journal*
M.® Trend spezial 
Internationale Konzerte 
wahrend der VIII 
f DJ-Werk 
siattv.-oche der Jugend 
tanzmusik in Suhl
22.K3 DT-64-Metronom




2 7 .10 . b is 2 .1 1 .8 6
! Tonners! a« ■
Jugsndradio DT 64
13.00 AUF-TAKT
14.$ für euch um zwölf 
T5.C5 Duett“
Euryttimics (GB)
15.30 DT 54 direkt”









2 0 .3  DT-SA-Fraizaitmagazin
23.G0 Nachtm usik '
Haute Balladen Blues 
und leise Lieder
Radio DDR I
21.05 Pop nach neun
Radio DDR II





14.25 für «sh am zwöS* 
15® Duett”
| Im Konzert: Kurt Dammlar
S ä S jj§
a p
m
15.33 DT 54 direkt’*
Teisfor 3a-r.tn S7 77 
13 30 D ^e tt* ’
Im w o -ue r 
Pete: cr3"“ oton 'GB;
13.12 HALLO Journal’
21 05 DT 54 Wunschkonzert 
Mit 'in Xjcx und Telefon 
spiel über Berlin 57 77
Radio DDR II







14® HALLQ-Gruß- und 
Wunschsandung*
16.03 ...und nicht nur 
Rock! - Geschichten in 
Lisdem: Leute-Lieder 










Klaus Nowodworski (DDR) 
Kurt Demmler (DDR)
Peter Frampton (GB)
Bruce Springsteen (USA) 
Gaby Rückert(DDR)
Radio DDR I
13.10 Musik für junge 
Leuts: Die Radio-DDR-Tip- 
Parade.
Stimme der DDR







Jugendradio D T 64
13® AUFTAKT
14.® DT 64 antwortet 
auf Hörerfragen
18.03 Pop-Cafö 
Zu Gast: s Possenspiel«
17® DT-64-.Hörbühne 
»Der Schimmelreiterf (1) 
nach der gleichnamigen 
Novelle von Theodor Storni
18.® Im Konzert
1. Scheselong (DDR)
2. Woodstock-Festival 1369 
20® DT-64-Mstronom“ 
22® Trend -










nie«, Hörspiel von Till 
Sailer nach «Symphonie 
Fantastique« von Arnold . 
Zweig
j E g s M s s M i f l f f i g e n
DDR-Femsshsn 2
13.D0 Steilen Sie sich vor
Jugendrad io  DT 84
13.00 AUF-TAKT
14.05 Für euch um zwölf *
15.05 Duett" - Dia frühen 
Jahre: Weither Lchse (DDR)
15.30 DT 54 direkt**
Telefon: Berlin 57 77
18.30 Duett" - Oie frühen 
Jahre: Bruce Springsteen 
(USA)
19.12 HAilO-Jecmal*







22.03 DT 6A.Pd-3-.-d 
diskotfte*
23.EX) Ad lortum 






t4.15 j»VV;s Lazarus sein« 
drei Harre.' wisdererd -_nc 
suf die Anxleasbank xsm« 
Hörspiel von i-ntz P.odoif Fne;
Jugsisndradio DT 64
13.00 AUF-TAKT
14.05 für euch um zwölf*
15.05 Duett" 
AMIGA-Klaefctett Nr. iS 
(DDR)
u. a. mit Produktionen * 
des Axol-Donner-Quintetts 
(Foto: Ausschnitt)
- V W - Ü
—
15.30 DT 54 direkt*'





Vorspioi mit Diskussion 









14.05 Für euch um zwölf*
15.15 Duett”
Krokcs (Schweiz)
1530 DT 64 direkt”




20.® Trend - 
Forum populärer Musik
u. a. Gespräch mit dem 
Elektroniker Ralf Hoyer
I
. . J s l )
:, ■ aalaaa&i
* uAi
f •'■■ .. j(*
m
i A l l ?-
22.03 DT*54*Metronom
23.33 Die besondere Musik
‘zcitoietch mit Stimme ■ 
dor DDR
“zeftgiclch mit Borfinsr 
Rundtunk
3 . b is 9 .11 .8 6
DDR-Ferrtsahsn 1
15.S Im Koniart: Billy Bragg
Jygsndradio DT 64
13.® AUF-TAKT
14.® für such um zwölf"
15.C5 Duett"
Igo (UdSSR)
15.® DT 64 direkt”
Telefon. Berlin 57 77
13.03 DT-64 Podium- 
diskothek" - 336. Ausgabe
53.12 Dis Beat-Kiste'
20.25 Zweirad - mein Hobby
22.03 Die emsigen Mönchs 












15.® DT 64 direkt”










13.00 AU F-TAK T





17.® Szene - DT-B4-
Kulturrsport
Das Thema: Hans Kiering - 
ein DEFA-Pionierwird 80! 
17.® Dia Notenbude









Matt Btanco (GB) 
AMIGA-Klesblatt Nr. 16 
(DDR)
Radio DDR I
13.10 Musik für junge 
Leute: Die RADIO-DDR- 
Tip- Parade
Stimme der DDR





11.00 Stetten Sie sich vor 
(Wdhlg.)
Jugendradio D T  64
13.00 AUFTAKT
14.® DT 64 antwortet 
auf Hörerfragen
15.33 Pop-Cafe
Zu Gast Walter Platte
17.® DT-64-Hörbühos 
»Dar Schimmelreiter«,















j 9.® HALLO Journal 
Mit Sportinformationen
15.® sJozia. die Tochter der 
Delegierten oder Die hei­
lige Johanna in der Wohn­
küche« - Hörspiel von 
Lothar Tratte nach einer 
Erzählung von Anna Seghers
Berliner Rundfunk
10.00 »Potterabend« -  
Hdrspiei von Disier Müller
